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Augustin Ulriıch Renner OSB, ugsburg

Form und Inhalt
der Großhen Fürbitten des Karfreitags
In den ältesten UNS erhaltenen Handschriften’

Geschichtliche Überblick
Bıs ZUT Liturgiereform des I1 Vatikanıschen Konzıils WAar der Karfreıtag der einz1ge

Tag des Kırchen]Jahres, dem 1m zugehörıgen Formular des Miıssale Romanum dıie
Fürbıitten vorkamen.“ Dıie altkırchliche „„Orat1o 1del1um‘‘, das Allgemeıine der
Gläubigen, WAar 1im Lauf der eıt Uurc verschledene unglücklıche Umstände AdUsSs der
Liturgie der römisch-katholischen Kırche verschwunden, In der C nach den uns erhal-

Zeugnissen der alten Kırche eınen wesentlichen Teıl des Wortgottesdienstes Aaus-

gemacht hatte
Der Auftrag dıe CNrıstliche Gemeıinde, mıt fürbiıttendem für dıe Welt VOT

(Gjott einzutreten, iındet sıch bereıts ın den Schriften des Neuen Jestamentes, und ZW.
1m ersten Tımotheusbrief, der das Jahr 120 nach Chrıistus geschrıeben wurde. Miıt
dieser Bıbelstelle wırd auch das lıturgısche Fürbıittgebet begründet: ‚Vor em ordere
ich Bıtten und Gebeten, Fürbitte und Danksagung auf, und /W für alle Men-
schen, für dıe Herrscher und für alle, dıe aC ausüben Tım 2.1E)

In den außerkanonıschen frühc  stlıchen Schriften tiinden sıch noch früher Hınweil-
auf das Fürbıittgebet, etiwa iIm Klemensbrie (um ach Chrıstus), In der 130

verfaßten Dıdache und im TIEe des 1SCNOTS Polykarp VON Smyrna dıie Phılıpper,
der 160 geschrıeben wurde..*

Der er Hınweils auf das Fürbittgebet in eıner gottesdienstlichen Feılier ist uns AdUus
dem Jahr 150 be1l Justinus VON Rom erhalten, der dıe mıt einer auTte verbundene SOT111-

täglıche Eucharıstie beschreıbt „Nachdem WIT den getauft aben, der ZU Jau-
ben gelangt ist und sıch unlls angeschlossen hat, führen WIT ıhn in dıe Versammlung de-
ICI, dıe sıch er NCNNCN, und verrichten ann in Andacht gemeinsame Gebete für

| Dieser Beıtrag ist der verkürzte etrTsSie eıl eıner Seminararbeıt, dıe für das Fach Liıturgiew1issen-
schaft der Theologischen der Unı1hversıtät ugsburg geschrıeben wurde

Im vgl Andrıeu, Les Ordınes Romanı de Haut Moyen Age ome 1808 Ouvaın
1974/1961, 28 7/1) AdUus dem Jahrhundert finden sıch dıie ‚„„‚Großen Fürbitten“‘ ın der Liturgie

Mıttwoch der Karwoche; diese ist aber ıne Nac  ildung des Karfreitagsgottesdienstes,
dıe im Jahrhundert In Gallıen entstand und sıch auch nıcht Jange durchsetzen konnte. Vgl

KLÖCKENER, Die „„Oratıones Sollemnes Mıttwoch der eılıgen Woche (OR AAIV, 1—4)
1ne Neuerung aus der Karolingerzeıt. In ALW (1992) 96 MÜLLER-GEIB, Das All-
gemeıne Gebet der SONN- und fejertäglichen Pfarrmesse 1m deutschen Sprachgebiet. Von der ka-
rolingischen Reform bıs den Reformversuchen der Aufklärungszeıt. Altenberge 9972
14)

DIie Datierungen der urchristlichen Schriften sınd entnommen VIELHAUER, Geschichte der
urchristliıchen Lateratur. Pinleitung In das Neue Jestament, die pokryphen und dıie Apostolı1-
schen V äter. Berhin/New York 1978, 237 540) 554# und 35
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ulls selbst und für den Erleuchteten Neugetauften) und für alle anderen, dıe sıch all-
überall eilInden ].“4

Im und 1m Jahrhundert ist uns das Fürbittgebet be1 Tertullıan, Cyprian VON

Carthago und Augustinus in der Orm bezeugt, dıie WIT VON den ‚„„Großen Fürbitten“‘ des
Karfreıtags her kennen: zunächst geschieht dıe Gebetseinladung; nach der Nennung des
Anlıegens, der Gebetsstille und einer das abschließenden Oratıon das
olk mıt ‚‚Amen‘‘.? In Rom erscheımnt 6S In der zweıten Hälfte des Jahrhunderts ın der
Orm VoOoNn Gebetseinladungen; 1m Jahrhundert hat CS, uUurc Oratıonen erweıtert,
schhebliıc dıe Oorm der ‚„Groben Fürbitten“‘ des Karfreitags angenommen.“‘

Im Jahrhundert Ian In der römıschen Lıturg1e dıe Gebetsform der Lıtane1
eın In dieser volkstümlıcheren Form wurden cdıe Aufforderung des Dıakons ZU stil-
len ebet, dıe Gebetsstille und dıe nachfolgende (O)ratiıon des Vorstehers Urc einen
Ruf des Volkes ersetzt Seı1t der Miıtte des Jahrhunderts egegnet unNns das Allgemeıne

nıcht mehr In der Eucharıstiefeıer, vielleicht weıl sıch dıe Liıtanelien mıt den Ky-
rie-Rufen ZU Begleitgesang für Prozessionen entwiıckelten, dıe anderem auch
VOT der eb5bTeIieTr stattfanden.® Schlıeßlic verschwanden späatestens aps Gregor

auch dıe nlıegen der Lıiıtanel; übrıg blıeben 1UT dıe yrıe-Rufe 1m Eın-
gangsteıl der Messe.?

)Das ‚  e der Gläubigen“ War alsSO fast 500 Jahre lang eın Teıl des OTIIzıellen
katholıschen Gottesdienstes, und nur dem Baumstarkschen „Gesetz der Erhaltung des
en in lıturgisch hochwertiger Ze1t‘*> ist C verdanken, daß uns dıie ‚„„Großen Für-
bıtten“ wen1gstens reıtag in fast unveränderter Form über eineinhalb Jahr-
tausende hinweg uDerheflTer‘ worden SINd.

Das I1 Vatıkanısche Konzıl SCH1eD5BI1IC ordnete In selner Liıturgiekonstitution dıe
Wilıedereinführung der Fürbitten in der Feıler der Eucharıstie an  N

JUSTIN, Apol I’ 65,1—3 Vgl TeCX eucharıstica. Hg Hängg1 ahl Frıbourg 968 Spickhrı
12) 68; deutscher ext zıtlert nach: EYER, Eucharıstie. Geschichte, Theologıe, Pastoral
Mıt einem Beıtrag VON Irmgard ahl Regensburg 9589 GDK 101 'eıtere Hınweilse auf eın
solches Fürbittgebet finden sıch nach DE CLERCK, La „prıere unıverselle®“ dans les lıturgies la-
tines anclıennes. Temonj1gnages patrıst1ıques el texies lıturg1ques. ünster 977 ‚W 62) —11 in
ustins Cnhrıften Apol I7 S 6/,3—5 und Dıal SE 96,3; 1336

Vgl EYER, ehı  » KZOE: WILLIS, Essays in arly Roman Liturgy. Publıshed for the Alcuın
Club London 964 ACC 46) 3: UNGMANN, Mıssarum Sollemnia. EKıne genetische Erklä-
IUNe der römıschen Messe. reıburg 614f.

Vgl MEYER (s Anm ELE
ıne dieser Lıtaneıen ist unNs als „Deprecatıo elasıı““ überheftfert. Ob tatsächlıc aps Gela-

SIUS WAäl, der dıe Lautane1ı in cdie römiısche Liturgie einführte, spıelt hıer keıne Rolle
SO MEYER (s Anm LEA DE CLERCK (s Anm 282-—-307; WILLIS (s Anm 1Off: JUNG-

ANN (s Anm 747 614-616 619 un! ARTIMORT, Handbuch der Liıturgiewissenschaft.
reiburg 1963, 381—383 In den gallıkanısch gepräagten Liturgien und auch im deutschen

Sprachraum blıeben nach der Predigt teilweıse bıs ıIn Jahrhundert hıneın noch Sonderfor-
19010 des alten Fürbıittgebetes erhalten, dıe allerdings ıns römiısche 1ssale keinen Eıngang fanden
vgl JUNGMANN N Anm. 5 ] 22-628); diese sollen hıer nıcht berücksıichtigt werden.

Vgl WILLIS (s Anm DAr
Vgl BAUMSTARK, Das Gesetz der Erhaltung des Alten in lıturgisch hochwertiger eıt In

JLW (1927) z
Vgl dazu dıe Anwelsung VO  —_ 53 „Nach dem Evangelıum und der Homiulie soil beson-

ders den Sonntagen und gebotenen Feıiertagen das ‚Allgemeine ebet‘ oder (s der Giläu-
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Der Aufbau Un Inhalt der „CGroßen Fürbittefi

Z Die lextgestalt der einzelnen Bıtten
Die ‚„„Großen Fürbitten‘‘ des Karfreıitags sollen 1Un in der Textgestalt, WIe sS1e. unNns dıe

altesten Handschriften AaUus dem und Jahrhundert bıeten, SCHAUCI untersucht WEeTI-
den  12

Im Unterschıie den Fürbıitten In den übrıgen Gottesdiensten des iırchenjahres
den ‚„„‚Groben Fürbıitten“‘“ des Karfreıitags eiıne Eınleitung/Eröffnung Ürc den VOT®

steher der Feier: S1e begınnen sofort mıt der Nennung der ersten Intention für dıe e1l1-
SC Kırche Gottes („pro eccles1a sancta der) Als einz1ge Anhaltspunkte für den Begınn
eiInes Abschnıtts innerhalb des Wortgottesdienstes SInd 1im ext dıe Anrede der
(Gjemelinde mıt „dılect1ssımı nobıs“ und das „1N prim1s” finden

Die Gebetseinladung, dıe sıch mıt dem ‚„„OÖremus “ cdıie versammelte (GGemeılinde
richtet, eröffnet jedes nlıegen und wırd danach wıiıederholt ach cheser zweıten (Ge-
betseinladung betet dıie Gemeınnde ST ZUT entsprechenden Gebetshaltung wırd S1e aqauf-
geforde: Uurc eıinen Ruf des Dıakons („Flectate genua‘‘), der ach eıner ANSCINCSSC-
NeCN Zeıt der Stille diese uUurc einen zweıten Ruf ( Eevate) beendet.'® Es O1g der Ab-
schluß der Fürbitte ıIn Oorm eıner Oratıon, dıe VO Vorsteher der Feıler vorgetragen
wWIrd.

Die ‚„‚Großen Fürbitten“‘ enden ohne einen Gesamtabschluß mıt der (O)ratiıon der
neunten Bıtte: das Invıtatoriıum dieser etzten Bıtte besıtzt aber eıne kurze Doxologıe
(„.cum YJUO Vvivıt el regnat C Spırıtu sancto‘), dıe arau hinweıst, daß dıie Oratıon
nıcht ursprünglıch diıeser Stelle stand

Der ufbau der einzelnen Bıtten

Jede Fürbitte des Formulars äßt sıch VON ihrer Struktur her In Te1 eıle aufteılen: 65
sınd 1e6S$ dıe Gebetseinladung (Invıtatorium)”, dıe Gebetsstille der Gemeinde, dıe dem
„„Uremus‘ 01g und VON Zwel Aufforderungen des Dıiakons „Flectamus eVvVa-
te  co eingerahmt ISt, und Sschheblıc dıe die Intention abschließende und zusammenftfas-
sende Oratıion .

bıgen" wledereingeführt werden“ (zıtıert nach Kleines Konzılskompendium. Alle Konstitutio-
NCN, Dekrete und Erklärungen des Zweıten Vatıkanums in der bıschöflich genehmıi1gten Überset-
ZUNS Hg Rahner Vorgrimler. Freiburg 69)

Vgl dazu DE ('LERCK (s Anm. OSr und WILLIS (s Anm 11453 Da dıe Textvarıanten
der einzelnen Handsc  en nıcht sehr verschıeden sınd, verwende ich grundsätzlıch dıe esart,
dıie De Clerck mıt Wıllıs bletet. Die Überschriften den einzelnen Intentionen sınd in den alte-
sten Handschriften 1ssale Gallıcanum Vetus) nıcht enthalten.
13 OÖCKENER, Die „Feı1er VO Leıden und Sterben Jesu Christi“ reıtag. Gewordene
Lıturgıie VOT dem Anspruch der Gegenwart. In ‚B 41 (1991) 2A2, weıst darauf hın, dal dort,
dıe Stille nıcht gehalten wiırd, dıe ufe des Dıakons geradezu sınnwıldrıg werden

Es ware geschickter, dıie Gebetseinladung nıcht „Fürbitte‘“‘ NECNNECN, denn das e1gentliche Ge-
bet der Gemeıinde geschieht erst danach in der Gebetsstille.
15 egen MEYER, Gilda Oratıo rhythmica. In Nachrıichten VON der Könıglıchen Gesellschaft
der Wıssenschaften Göttingen. Phılosophısch-historische Klasse Berlın 1912, 9 9 der das
„Oraverıint“ der auf dıe nachfolgende Oratıon, also auf den Priester, bezıeht; kann aber
nıcht erklären, 1ın der Rubrık dıe Pluralform steht.
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/uerst wIırd die (GGeme1nde ZU eingeladen: CS werden dıe „Empfänger” des
Gebetes'® genannt (DIO 1m Invıtatoriıum werden ohl des osroßen Umfangs
der Intention dıe „Empfänger” ın das ‚Zier des Gebets mıt hineingenommen), und
auch (mıt Ausnahme des Invıtatorıums) das ‚ Zael” des Gebetes (Aut) als ‚„„‚Handeln-
der‘  .6 erscheınt 1er alleın ott 9y  Cus ei domınus noster””; „„deus omn1ıpotens””). Die (Ge-
betseinladungen entsprechen 1m Unterschie: den Oratiıonen nıcht den Gesetzen des
lateinıschen Cursus, der Begınn des Jahrhunderts ZUTr festen CSe wurde. {[)Daraus
erg1ıbt sıch für dıe Gebetseinladungen (zusammen muıt der Gebetsstille) eın höheres Al-
ter als für dıe Orationen. ”

anche Invıtatoriıen (Nr. S und besıtzen eigene Schlußformeln; ob diese den
ursprünglıchenSdes Gebetes bılden, erscheımnt raglıch, denn damıt ware auch
das stille der Geme1inde beschniıtten SCWECSCH. 1elmehr würde INan be1 einer (Ge-
betseinladung eınen offenen Schluß erwarten, der Raum chafft für das e  e der Ge-
meıinde.'®

Das zweıte Element bılden dıe j1ederholung der Gebetsaufforderung „Oremus“”
und dıe Anweısungen des Dıakons dıe (Geme11inde: ‚„Flectamus Levate‘“ mıt
der dazwischenliegenden Stille Das ‚„„OÖremus”” kennzeichnet nıcht den Begınn der Ora-
t1on, sondern den Begınn des Stillgebetes der (Gemeinde. Die ufe des Dıakons finden
sıch 1Ur In den Jüngeren andschriften der gelasıanıschen Tradıtion und be1ı einer
Handschrı der gregorlanıschen Tradıtion:; 1m altesten gregorlanischen anus  D und
1m Missale Gallıcanum Vetus fehlen S1e Allgemeın besteht jedoch in der Forschung ein
Konsens darüber, dalß diese Aufforderungen alter SInd, als ıhr Vorkommen in den and-
schrıften vVe läßt.!” Man vermutet, daß S1e erst eiıner eıt in dıe Manuskrıpte
aufgenommen wurden, als der Geme1inde der SCHAUC Rıtus nıcht mehr bekannt WAar.  20
Das Knıen, dem dıe Geme1inde aufgefordert wiırd, ist als Verstärkung und Intensivle-
IunNng des (Gebetes anzusehen, nıcht als Zeichen der Buße (ähnlıch W1€e cdıie Prostratio des
Vorstehers Begınn der Karfreitagslıturglie).

In den me1sten Gottesdiensten VOIl heute besteht dıe Gefahr, anstatt der (Für-)Bıtte einen
ralıschen Appell dıe Gemeılnnde richten. Merz nenn dıes ıne Fehlform lıturgıschen
Betens: „Mehr oder wen1ıger direkt 1rd 1n oOdellen oder freiıen Schöpfungen ıne notwen-

dige Verhaltensänderung der anwesenden Gemeindemitglieder suggeriert. DiIie Bıtten für Notle1-
dende und al] jene, dıe des Gebets besonders edürfen, werden hıer einer moralıschen eleh-
TuNng mıt Appellfunktion verändert.“ Dies ze1gt sıch in Formuhlerungen W1€e „Laßt uns oder
„Daß WIT BA Aber auch das muıt Gott als Adressaten chützt VOI Mißbrauch nıcht ©

(jott DZW. Christus wırd ZUT Krıtiık bestehender Verhältnıisse und ZUTr Ermahnung, diese VCI-

andern“‘ MERZ, Gebetsformen der Liturgle. In Gestalt des Gottesdienstes. Sprachliche
und nichtsprachliche Ausdrucksformen. He eyer u a. ] Regensburg 087 GDK 24
Ebenso itısıert Lengelıng, daß dıe Intentionen oft 1U dıe Anwesenden kreisen und ıne
„verlängerte Moralpredigt” darstellen Die NeCUC Ordnung der Eucharıistiefeier. Allgemeıne Kın-
führung in das Römische Meßbuch Endgültiger lateinıscher und deutscher ext. Eınleitung und
Kommentar. Hg Lengelıng. ünster 1/7/18) 213 Vgl dazu auch dıe Kritik
VON OLBE, Inhalt und Orm des Fürbittgebetes. In 1L.J 16 (1966) O2f.
1/

18
Vgl WILLIS (s Anm 4547 und DE ( LERCK (s Anm ILEL 142144
Gegen DE CLERCK (s Anm. 397.
Vgl WILLIS (s Anm AT
Vgl WILLIS (s Anm. 11£.
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DiIie jede Fürbitte abschlıießende Oratıon entspricht dem klassıschen ufbau der la-

teinıschen Oratiıonen mıt (Jottesanrede („omn1ıpotens sempiterne deus’‘), Gottespräd1-
katıon (mıt Relatıvsatz angefügt, außer be1l Nr. 6), Bıtte, Ziel der Bıtte und Doxologıe
(dıe Schlußform: ist ıIn den Handschriften be1 der ersten Oratıon voll ausgeschrıieben;
be1 den folgenden Orationen wırd sS1e mıt „per“ 11UT angedeutet).

Der Inh?llt der einzelnen Bıtten

Um 1m Tolgenden dıe Struktur der einzelnen Bıtten eutlic machen, Wa ich
olgende Aufteiulung, dıe den ext formal und inhaltlıch hıedert:

Aufforderung ZU („Oremus’‘)
„Empfänger“ des Gebetes („pro
‚Wırkung” des Gebetes (7’Ut4 ‘)
„Handelnder‘“ „deus et domınus“ DZW „„deus omn1potens””)a)  b)  C)  d)  e) AZiel: der Fürbitte
Wiederholung der Gebetsaufforderung mıt Ruf des Dıakons („flectate genua’‘) und Aufftfor-
derung, das beenden (levate‘)

g) Gottesanrede der Oratıon
„E1igenschaften“ Gottes

1) Inhalt der Bıtte Gott
]) Ziels des Gebetes

Doxologıe der Oratıon
ach dem ext Jeder Intention O1g eın kurzer Kommentar, der auf Inhalt und Spra-

che der Bıtten eingeht und diıese gegebenenfalls auch auf Wıdersprüche oder Brüche 1m
ext untersucht.

Z Für die heilige Kirche“
a) Oremus, dılectissımı nobıs, In prim1s

PIO eccles1a sancta de1,
C) ut Cal

deus el domiınus noster
e) pacıfıcare adunare el custodıire dıgnetur LOLO orbe terrarum, subicıens el principatus el potesta-

tes, detque nobIls tranquıllam ef quietam vitam degentibus glorıfıcare deum patrem OMN1pO-
tentem
OREMUS

g) Omnıipotens sempıterne deus,
quı gloriam (uam omnıbus in Chrısto gentibus revelastı,

1) custodı D' mi1iseri1cordia (uUE,
]) ut eccles1a (ua LOLO orbe 1Tfusa tabılı fıde in confessione tu1 NnOmI1n1s perseveret.

Per domınum NOSITUmM.
Die ‚„‚Großen Fürbitten““ setzen ein mıt dem für dıe heıilıge Kırche Gottes (b)

Gott, der der Herr der TG ist d), mOge ihr Einheıit und Frieden schenken, indem
dıe iıhr feindlıch gesinnten ächte unterwerte (e) das Ziel dieses andelns Gottes ist
se1n Lob und seine Verherrlichung Urc dıe Kırche (e)

Der Ausdruck „dilecHsSsıml . der sıch als Anrede der versammelten Gottesdienstge-
meınde in der Intention (a) findet, ist äalter als das „„Car1Ssım1" des Exsultet; findet

Vgl ZUT SaAaNZCH Intention DE CLERCK (s Anm. 851
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sıch häufig in den en aps eOSs des Großen ebenso In dem Sakramen-
tar des Jahrhunderts, das seınen Namen rag Dıieser Ausdruck 111 nıcht 1im Sınn e1-
NCS überzogenen Superlatıvs stehen, sondern betont dıe Wiıchtigkeıt eıner bestimmten
Eigenschaft.“

DiIie Formulıerung „heılıge Kırche Gottes””, WIE sS1e sıch noch Öfter in den verschiıede-
NCN Gebetseinladungen“ WIE auch in den Orationen“ findet, entstammt nıcht dem Neu-

Jestament, auch WEeNN dort In Eph SZ dıe Kırche HE und ‚„makellos” genannt
wIrd. Siıe erinnert vielmehr dıe 5Symbola der en Kırche., auch WEeNnNn dort dıe AUS-
TUG erweıtert sınd Urc „eine‘, ‚„„‚.katholısche  c und „apostolıische” (vgl. auch die
Intention: ‚„Sanclam matrem eccles1iam cathol1ıcam apostolı1ıcam’), und den C -A:
NON Romanus („pro Eccles1ia (ua sancta catholıca"‘). Der bıblısche Ausdruck „„subıcıens
e1 princıpatus eit potestates” (vgl. Kor 15.26—-28: Eph 122 nng ingegen den (je-
danken der Unterwerfung er der Kırche tfeindliıch gesinnten ächte 1Nns piel; diese
Formulıerung könnte noch auf eine eıt der Verfolgung der Kırche zurückgehen.“

Der zweıte Teıl der Intention (e „detque nobıs fügt der Aussage des ersten €e1is
einen Aspekt hınzu: qals olge des VON (jott geschenkten .„„.Gebetszieles:, des
Friedens nach innen und ach außen, hat dıe5dıe Möglıchkeıt, (Gjott verherrl1-
chen.

DiIie dazugehörige Oratıon nımmt das „glorıfiıcare” der Gebetseinladung wıieder auf;
dıe Verherrlichung (Gjottes geschıeht nıcht NUrTr 1m Gottesdienst der rche., sondern sS1e
ist auch bereıts geschehen urc dıe Sendung se1INESs Sohnes (h) (Gjott wırd gebeten,
mÖöge dıe erke: dıe se1ıne Barmherzigkeıt gewirkt aben, bewahren (1) auch „„custodi1-

erscheıint schon in der Gebetseinladung. Als olge davon ist 6S der Kırche möglıch,
1m Bekenntnis und obpreıs Gottes verharren Dn

DA Für den Bischof”
a) Oremus el

DIO beatıssımo papa nOSLro,
C) ut

deus omn1potens quı elegıt Cu in ordıne ep1scopatus
e) salvum el incolumem custodıat ecclesi2 58  « sanci=e ad regendum opulum Sanctum de1

OREMUS

Vgl DE (CLERCK (s Anm 135
23 Vgl dıe Intentionen „ecclesix SUX sancta““ und „populum SaAanCLiuUum det. ‚„PTO Omn1ı p -
pulo SancCciO de1“ und ‚„„sanctam matrem ecclesi1am““.
24 Vgl dıe Oratıonen „Lotum {0)  u ecclesi2 sanctıfıcatur“ und „ecclesia u& sancta2
25 Vgl ZU Sınn dieses USdruCcCKs OLBE, DiIie Reform der Karfreıtagsfürbitten. In LJ 15
(1965) 218f Im übrıgen wırd der biblısche Ausdruck nıcht korrekt verwendet: die „Mächte und
Gewalten“‘ werden nach der Aussage VO  —_ Röm 8,38; Kor 15.24; Kol 1,16 und Eph FZT 6,12
nıcht der Kırche, sondern Christus unterworfen; durch dıe alsche Verwendung besteht cdıe Ge-
fahr, e1in trıumphalıstisches Kıirchenbild und fördern. Deshalb wurde in der fr
gıiereform dieser Ausdruck Recht gestrichen.
26 Vgl dazu PASCHER, DiIie Oratiıonen des Missale Romanum aps Pauls VI Jeıl Fastenzeit
und Karwoche. Hg Dürıg Ottilıen 1982, L70: den Parallelen des Invıtatoriıums und der
Oration vgl DE (SLERCK (s Anm. AAE
27 Vgl ZUT ZANZCH Intention DE CLERCK (s Anm 136
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9) Omni1potens sempiterne deus,

CU1US 1Uud1ic10 unıversa fundantur,
1) respice propıtius ad ICCCS NnOsStras e{ electum nobıs antıstıtem (ua pıetate ‚9
]) ut chrıistiana plebs UJUX talı gubernatur auctiore subh pontifice credulıtatıs SUXL meritis

geatur.
Per.
Die zweıte Fürbitte ist dem Leıter der skırche, dem Bıschof (b) gew1ıdmet. Gott,

der selInen Dıener heıl und unversehrt erhalten soll (e) hat bereıts gnädıg ıhm g_
wiıirkt hat ıhn Z Bıschofsamt rwählt (d) en der Bıtte für den Biıschof (e) 1st
als Ziel des andelns Gottes angegeben, der Bıschof mOÖge befähigt werden, das 'olk
Gottes ICr ohl 1im Sinne VON „Gemeıinde‘‘ oder 5  rtskırche  CC verwendet) leıten
und en

Der Begrıff ”papaß‘ in der zweıten Fürbitte 1st ırreführend, enn ist ıIn uUNnserem
eutigen Sprachgebrauch dem Bıschof VOI ROom, dem apst, Vorbenalten Dieser 116e
bezeıichnet aber VOT dem Ende des Jahrhunderts nıcht ausschlıeßlic den Bıschof VON
Rom, sondern zunächst den jeweılıgen Dıözesanbischof.*® Dies erklärt auch dıe scheıin-
bar enlende Namensnennung des Ortsbischofs In der drıtten Fürbitte, In der 11UT für das
Kolleg1um der 1SCHNOTIe gebetet wırd („pro omnıbus ep1SCOpP1S"”); die deutsche Fassung
der ‚„„‚Großen Fürbitten“‘ 1m Meßbuch MB) 1973. in der dıe zweıte Bıtte dem Bischof
VOoNn Rom gew1ıdmet Ist, gleicht dies dUuS, indem S1€e In der drıtten Bıtte den Ortsbischof

Die gelasıanısche Handschriftentradition stellt VOT den Namen des Ortsbischofs
noch den des 1SCHNOTIS VON Rom („DPTrO famulo de1 DaDa NOSIro sediıs apostolica 1: ei

D :6:PIO antıstite NOSITO .11lo und andert konsequenterweise auch den Sıngular € „elec-
tum nobıs antıstıtem“, und „talı auctore‘‘) In der in einen ura

Die Oratıon 1st in der Gottesanrede (h) allgemeıner gehalten als dıe vorausgehende
Intention: auf dem Urteil Gottes 1st es gegründet. Diese Aussage ist nıcht auf den
Vorsteher eıner Ortskıirche hın formuliert (das an 1st 1m 1975 EG dıe ber-
Setzung ‚„Hirte deines Volkes ausgeglıchen). Der zweıte Teıl der Bıtte GCet electum
nobıs ©3 1st ebenfalls recht allgemeın gehalten; 1er wiırd dıe Aussage der Intention
wlieder aufgenommen: der Vorsteher ist für dıe Ortsgemeinde erwählt:; selner Füh-
rTung und aufgrund se1lner verdienstvollen Tätigkeıt mÖöge Gott dıe Geme1linde wachsen
und gedeıhen lassen

DA Für alle Stände der Kirche“
a) Oremus el

PTO omnıbus ep1ScOpIS, presbyterI1s, dıaconibus, subdıacon1ıbus, acolytis, eXOrCIStIS, lectorıbus,
Ostları1s, confessoribus, virginıbus, V1iduls, el PIO Omn1ı populo SancCctLO de1
OREMUS

g) Omnipotens sempiterne deus,
CU1uUs spırıtu ecclesi= sanctıfıcatur el regıtur,

1) exaudı NOS PTO un1ıvers1ıs ordinıbus supplıcantes,
]) ut gratie u INunNeTe ab Oomnıbus tıbı gradıbus fıdeliter servlatur.

Per.

25 Vgl WILLIS (s Anm 4A71
Vgl dazu dıe Formuherung im „Je Lgıtur” des Canon Romanus:; dıe Missaleausgaben VON

Bobbıo und Stowe fügen hıer ZUT Verdeutlichung „CPISCOPO sedis apostolicae‘ SIn
Vgl ZUT AaNZCN Intention DE CLERCK (s Anm 136—139 und WILLIS (s Anm 41f.
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Bemerkenswert be1 dieser Intention für dıe Stände der Kırche ist VOT em dıe ange
Reihung der einzelnen Dıienste und Funktionen in der (GGeme1ninde und das Fehlen eines
‚„Gebetszıieles”‘ C-e) So 1eg 1er das schlichteste Formular innerhalb der „„‚Großen
Fürbıitten‘‘ VO  - anstelle der vorkommenden To-Ut-Form sınd Jr In eiıner reinen
Aufzählung [1UT dıe „Empfänger“ des Gebetes genannt.

DiIie e1 welst eıne autiTtTallende Übereinstimmung mıt anderen Nlıchen Reihen
auf, WI1Ie sS1E sıch in der „Apostolıschen Überlieferung“ des 1PPO1LY (um Z den
„Apostolıschen Konstitutionen“‘ (um 380, allerdıngs VO  e} Hıppolyt abhängı1g) 1m TIEe
des Cornelıus, des 1SCHNOTS VOoN Rom, den Bıschof Fabius VoNn Antiochien (um Z51)
und in den “Statuta ecclesi2 antıqua,, (um 480) wiederfinden?!:

ra ConstAp OratSol Cornelius Statuta
Bıschof Bıschofr Bıschof Bıschof Bıschof
Priester Priester Priester Priester Priester
Dıakon Dıakon Dıakon Dıakon 1akon
on Subdıakon Subdıakon Subdıakon Subdıiakon

Akolyth Akolyth Akolyth
Exorzist Exorzist Exorzıst

Lektor Lektor Lektor Lektor Lektor
ÖOstiarıer Ostarıer Ostiarıer

Bekenner Bekenner Bekenner
Kantor Kantor

Jungfrauen Jungfrauen Jungfrauen Jungfrauen
Wıtwen Wıtwen Wıtwen Wıtwen Wıtwen

Laijen 'olk ottes großes und
unzählbares Volk
(jottes

In dıeser Gegenüberstellung biıeten dıe ‚„Großen Fürbitten“‘ eıne gegenüber der Jra-
dıtıo Apostolıca und den Constitutiones Apostolıca erweıterte Aufzählung er Kler1-
Ket: in der auch dıe sogenannten nıederen 'eihen enthalten Ssınd. Be1 Cornelius sınd dıe
acht Weıhegrade vollständıg aufgezählt, azu noch dıie Wıtwen und das 'olk Gottes.
DIe ese VON De Clerck, daß Cornelus den erus bewußt dem „großen und unzähl-
baren olk (Gottes“ gegenüberstellen wıll, eT.| ZW. das Fehlen der Bekenner und
der Jungfrauen 1m TIE des ıschofs, aber nıcht dıe Nennung der Wıtwen. Der Kan-
tOTr erscheıint als eine spätere Entwicklungsstufe der Dıienste 1Ur in den beıden Jüngsten
Jexten.

ach der Aussage der Oratıon wırd Uurc den Ge1lst der Leı1ıb der Kırche g_
heiligt und geleıtet (h) S1e entspricht also der Angabe der „Empfänger‘ des Gebets ın
der Gebetseinladung. Es wıird gebetet für alle ‚„„ordınes" (1) für alle Weıhestufen der
Klerıker, Was in dieser Oratıon gleichbedeuten ist mıt „gradıbus" en Ständen der
Kırche Gott möÖöge en dıe na schenken, in seinem Dıienst treu se1n

Vgl DE CLERCK (s Anm 137 Der Vergleich der Listen kann [1UT unter der Prämisse durch-
geführt werden, daß dıe Aufzählung nıcht rein zufällig 1st, sondern daß dıe Reihen VO  —_ ihren Ver-
fassern bewußt und auch vollstandıg aufgezählt wurden.
32 DE CLERCK (s Anm. 381 esteht dıes auch selbst Vgl auch UNGMANN (sS Anm
616
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D Für den Kaıltser (die Herrscher 33

a) Oremus el
DIO christianıssımıs imperatorıbus nostrIis

C) ut
deus ef domıinus nOster

e) subdıtas iıllıs facıat arbaras natıones ad NOstram IM
OREMUS

9) UOmni1potens sempilterne deus,
in CU1US INanu SUnt omnıum t(emporum potestates el omn1a 1ura9

1) respice propiıtius ad Romanorum benıgnus iımper1um,
]) ut gentes UU in SUa ferıtate confıdunt potentie u dextera conprimantur.

Per.
Miıt der vierten Bıtte begınnen die Gebetsintentionen für besondere Personengrup-

PCH In der Kırche Als erstes wırd für dıe Regierenden, in diesem Fall dıe römıschen
Kaıser, gebetet. Die Pluralform für dıe Regierenden „imperator1ıbus” rührt vermutlıich
dus der eıt zwıischen den Jahren 290, als Dıokletian dıe „Tetrarchıie“ 1m West- und
Oströmischen e1iclc einführte, und dem z 305 her, In dem Kaıser Theodosius starb
während diıeser eıt gab CS in beıden Hälften des Römischen Reiches Jjeweıls eınen Kar-
N mıt dem 1te „Augustus””, VO  —; denen jeder eınen Mıtregenten mıt dem 16
„ CEsar- besaß.** Auf dıe Zeıt des Theodosıus, der das Christentum 1m Jahr 379 ZUT

Staatsrelıgion erklärte, könnte auch das Attrıbut ‚„„Chrıstianıssımus" für den jeweıligen
Herrscher zurückgehen.

Die Unterschıiede zwıschen den einzelnen Handschrıiften der verschıedenen Tradıti0-
NCN erklären sıch aus den unterschiıedlichen Bezeichnungen für dıe jeweılıgen Herr-
scher: 1im gallısch-Iränkıschen Raum War der 1{ des Regenten „Kön1g“ (:TEX): wäh-
rend der (ost-)römische Herrscher den 1te „Kaiser‘““ („ımperator””) ru Hıer lassen
sıch auch Rückschlüsse auftf den Entstehungs- und Verwendungsort der einzelnen Ma-
nuskrıpte zıehen, WE etwa In manchen andschriften alternatıv ZU Kaıser auch der
Önıg genannt ist oder mehrere Herrscher gleichzeıtig erwähnt werden („Chrıstianıss1-
M1Ss imperatorıbus nostr1s vel ICHC NOSITO bzw „„chrıstian1ssımo ımperatore NOSITO
vel ICSC NOSITO 1139

Die Intention ist in eıner reichlich kriegerischen Sprache gehalten: (ott möÖöge den
Herrschenden dıe feindlıch gesinnten, ausländıschen Natıonen unftertan machen und
dem eigenen 'olk ein en 1n Frieden ermöglıchen (e) Datıiert INan dıe Entstehung
der Intentionen 1Ns un  l  9 könnte sıch diıese Formulıerung auf den Angrıff
des Sassanıdenherrschers apor (242-2 das Römische e1IcCc bezıehen: 6S
ware aber auch möglıch, sS1e mıt der inneren Krıise in der eıt VOT Kalser Dıokletian, der
1im Jahr 2580 dıe Herrschaft antralt, in Verbindung bringen.””

DıIie (OOration nımmt dıe kriegerische Sprache der Intention auf und verstärkt sS1e. och
dıe heiıdnıschen Völker, dıe den Frieden der Chrıisten stören, sollen mıt der (Gjottes

der dıe Verfügungsgewalt über alle Reiche der Welt besıtzt (h) UFrc dıe aC SEe1-
NneT Rechten der christlıchen Herrschaft unterworfen werden (e)

33 Vgl ZUT aNZCH Intention DE CLERCK (s Anm 39f und WILLIS (sS Anm 4345
Vgl DE ('‘LERCK (s Anm 39f mıt DESHUSSES, Le sacramentaıre de Gellone dans SOI

hıstor1que. In / (1961) 017
35 Miıt DE ('LERCK (s Anm. 140
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2 45 Für die Katechumenen

a) Oremus et
DIO catechumen1s nostrI1s,

C) ut
deus el domiıinus nOster

e) adaperı1at prgcordiarum 1PSorum lanuamque miser1icordie, ut PCTI avacrum regenerat10-
N1IS accepla rem1issioNe omn1ıum peccatorum dıgn1 invenıantur in Christo lesu domıno NOSLTO

9) Omnipotens semplterne deus,
quı ecclesi1iam (uam NOVa SCINPCI prole fecundas,

1) auUSC em el intellectum catechumen1s nostrI1s,
]) ut renatı fonte baptısmatıs adoption1s u fiılus adgregentur.

Per.
ıne weıtere spezlielle Personengruppe, für dıe se1t alters her gebetet wırd (vgl auch

oben Justin VOIN ROm), Ssınd dıe Taufbewerber oder Katechumenen, dıe -bereıts den
Schutz und dıe Fürsorge der TG genießen, aber och nıcht Vollmitglieder der Kır-
che S1nd.

In dıe Intention ist die klassısche Tauftheologıe der Kırche eingebracht und wırd
gleichzeıtig auch auf den Rıtus der auTife angespielt: 6S werden die „Ohren ihrer Her-
zen  .. geÖöffnet, damıiıt S1e UTrc dıe A JÜT des Erbarmens“ in dıe Kırche eiıntreten können
(€) UuUrc das „Bad der Wiedererneuerung“ (e) werden den Neugetauften dıe Sünden
vergeben, und S1€e werden ın den Leıb Chrısti, dıe FCHE, eingeglıedert.

ema! der Gottesprädıkatıon der Oratıon chenkt Gott se1ner Kırche immer wlieder
Wachstum und Erneuerung h), Was sıch konkret in den Katechumenen ze1gt. Das
ASACE der Gebetsbitte ist dıe Vermehrung des auDens und des Verstandes der Kate-
chumenen (1) daß S1e mıiıt CC ZUT Gemeinschaft der Kırche hinzugerechnet werden
können Hier könnte bereıits dıe Erfahrung der christliıchen Geme1inde durchsche1-
NCI, dal Taufbewerber sıch ZW al für dıe aulie einschreıben hıeßen, dann aber
der Bußpraxı1s die aulfe immer wıeder hinausschoben und, WI1Ie er das e1ıspie
Kaıser Konstantıns des Großen ze1gt, ZU Teıl mıt der auTtfe bıs ihr Lebens-
ende warteten.?®° Es deutet aber 1m ext nıchts arau hın, dalß dıe Neugetauften ın der
ege wılıeder Aus der (Gemeınnde herausfallen und deshalb ein Verbleiben in der
Gemeıiunde gebetet werden muß.>”

236 Für alle Notleidenden®®
a) Oremus, dilectissımı nObI1s,

deum patrem omn1ıpotentem
C) ut
C) cunctis mundum purgetl error1ıDbus, morbos auferat, famem epellat, aper1at9 vincula

dıssolvat, peregrinantıbus redıtum, infirmantıbus sanıtatem, naviıgantıbus m salutıs 1N-
dulgeat
OREMUS

3 Omnipotens sempiterne deus,

Die Formuherung könnte aber auch aus der konkreten Tauffeier heraus erwachsen sSe1IN.
A / Gegen DE (CLERCK (s Anm 140
38 Vgl ZAUE AaNZCH Intention DE (TERCK (s Anm 40f.n ıca E
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Mastorum consolatıo, laborantium fortitudo,

1) pervenlant ad ICS de UACUMIQUC trıbulatione clamantıum,
]) ut S1b1 In necessıtatıbus SU1S mi1iser1icordiam tuam gaudeant adfulsse.

Per.
In dieser Intention wırd gebetet für alle Notleidenden DZW. für die otlagen der

Menschen””:; aufgrund der tellung diıeser Intention innerhalb der „„‚Großen Fürbitten‘‘
dart Ian vermuten, dalß 1er (trotz des Neueımnsatzes der Intention mıt „dılectissımı
DI1S”) besonders dıe notleıiıdenden Chrıisten gemeınt Sınd; arau welst auch dıe Nennung
der „Irrenden . der „Irrenden 1im Glauben“, und der „Gefangenen‘‘, der
des christlichen auDens wıllen Eingekerkerten, hın““

Be1l der Gebetseinladung ist der ‚„„Klassısche“ ufbau wlieder durchbrochen, vermut-
ıch der änge und der 1e172. der einzelnen Bıtten: Gott ist der allmächtige
Vater ,„5  ecum patrem Oomn1ıpotentem‘‘), der al] diese Bıtten annehmen ann (d) Diejen1-
SCH Miıßstände, für dıe gebetet wırd und dıe das „Ziel“ der Bıtte selbst SIınd, sınd 1m e1IN-
zeinen: negatıv formuhiert dıe Irrtümer, dıe Krankheıiten, der Hunger, dıe Gefängnisse,
dıe Fesseln die Gefängn1sse), dıe beseıltigt werden sollen, DOSItLV formuliert dıe
Rückkehr der Pılgernden, dıe Gesundung der Kranken und der sıchere aien für dıie
Seefahre (e)

In der zugehörıgen Oratıon werden alle diese Gruppen nıcht mehr explızıt aufge-
Za sondern S wırd mıiıt eiıner allgemeiner gehaltenen Formulierung für alle SCHNANN-
ten Personen gebetet: (Gjott ist der Iröster (e1gentlich: die Tröstung) der Irauernden und
dıe Stärke der Leidenden (h) Auffällig ist, daß 1er die Gottesattriıbution nıcht dus e1-
11C Relatıvsatz, sondern kürzer und prägnanter AdUus ZWwel Substantiven besteht

uch der Inhalt der einzelnen Bıtten wırd VON der Gemeiıinde in der Oratıon vıel-
leicht aufgrund der großen Anzahl) nıcht mehr selbst vorgebracht, sondern dıe Bıtten
möÖögen direkt VOT Gott gelangen (1) damıt dıe iıhn Anrufenden se1ine erzigkeıt CI-
fahren und VON der Irauer ZUT Freude kommen

Für die Häretiker Un Schismatiker
a) OÖremus el

PTO heretic1ıs el sbhismaticis,
6) ut

deus el dominus nOster
e) eruat COS aD errorıbus un1ıvers1ıs 1 ad Ssanctam matrem ecclesiam cathol1ıcam apostolı1-

Cal dıgnetur.

Es sınd hlier ın den ersten fünf Bıtten nıcht Menschen, sondern Mißstände und otlagen g-
nannt, die den Glauben SpCITCNH vgl dazu auch dıie Bıtten des Vaterunsers).

Miıt DE ((LERCK (s Anm. 4OT. In der Liturgiereform des 1: Vatiıcanums wurde dıese Bıtte
den Schluß der „Großen Fürbitten“‘ geste. daß S1e 1Un alle notleıdenden Menschen, nıcht

1UT dıie Chrısten, im Blıck hat. Diese tellung ist VO  — der Gesamtstruktur her gesehen allerdingsnıcht sehr glücklıch
In der Bıtte für dıe Seefahrer ze1gt sıch mıt „portum salutıs‘“ sehr schön ıne sprachlıche Dop-peldeutigkeıt: einerseıits mögen dıe Seefahrer den schützenden Hafen erreichen, andererseıts

kann dieser Ausdruck auch auf das „Schiff des Lebens“ gedeutet werden, das nde den „Ha-
fen des HeHs:. das ew1ge Leben, erreıicht.
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o) Omnipotens sempiterne deus,
quı salvas el nemınem VIS perıre,

1) respice ad anımas dıabolica iraude deceptas,
]) ut Omn1ı heretica pravıtate deposıta errantıum corda resıpıscant ei ad verıtatis u redeant Hr-

mıtatem.
Per.
Die s1ehte Gebetseimladung eröffnet den Te1l der ‚„„‚Großen Fürbitten”, in dem für alle

gebetet wırd, dıe nıcht In Gememinschaft mıt der Kırche stehen. Als werden 1er dıe
Häretiker und Schısmatıker genannt, dıe einmal mıt der Kırche verbunden SCWECSCH
recn, sıch ann aber 1m Glauben oder in der 1e VON iıhr en Diese Bıtte ist
auft dem Hintergrund der Zeıtgeschichte des und Jahrhunderts formuhiert: 6S 1st dıe
eıt der oroßen trinıtarıschen und christologischen Streitigkeıiten. So wIrd aiur gebe-
tel, daß (Gott dıe rrenden Aaus iıhren ırtümern herausreißen („eruat“) und In dıe Ge-
meıinschaft der Kırche zurückführen mOge (®)

Die TC wırd als „Mutter‘‘ bezeıichnet, dıe sıch iıhre Kınder sofgt und alle,
auch WEeNN sS1e fehlgegangen sınd, wıeder In iıhre Gemeininschaft aufnımmt. S1e wırd mıt
den Attrıbuten „katholısch“ und „apostolısch" belegt. ‚„Katholısch” 1SL nach Deer
der ältere Begrıifft, auch WENN nıcht 1Ur den Glauben der Großkırche im Gegensatz
den Sekten bezeichnen muß, sondern in ıhm durchaus auch der Aspekt der Unıiıversalı-
tat der IC enthalten ist” „Apostolısch” 1st ingegen Jünger; De Clerck nng ıhn in
Verbindung mıt dem Konzıl VON Konstantınopel 1m Jahr 381

Die Oratıon läßt sıch besonders gul als ekundär gegenüber der Gebetseinladung
nachweilsen. Zunächst benennt S1e Gott als den, der nıemand zugrundegehen lassen und
alle Menschen ZU eı1l führen 111 (h) Dann aber wırd iıhr 1lon chärfer dıe Häretiker
werden als Urc einen teufliıschen etrug Getäuschte bezeichnet (1) iıhre Herzen MO-
SCH sıch mıt (jottes wlıeder erholen, nachdem S1e die „häretische Verkehrtheıit‘‘ ab-
gelegt aben, und VON 1im wahren Glauben Kraft finden Der polemiısche
Grundton, der ın diesen Formulıerungen finden Ist, ist in der Intention selbst iın dıe-
SCI1N Ausmaß och nıcht enthalten, Was auf dıe Entstehung der Oratıon in einer späateren
eıt hınwelst. uch wıird ın der Oratıon dıe zweıte Personengruppe der Schismatıker
überhaupt nıcht mehr erwähnt (der rund ihrer Irennung VOoN der Kırche ist ja eben ke1-

Streitfrage des Glaubens); besıtzt auch ıer die Oratıon eiıne orößere Unschärfe
bezüglich des nhalts als dıe zugehörıge Intention.

e Für die en

a) Oremus ef
PIO erf1id1s ludz1s,

C) ut
deus el domınus NnNOsSster

e) auferat velamen de cordıbus COTUM, ut el 1ps1:cognoscant Christum lesum domınum
OREMUS

DE ( LERCK (s Anm 141
43 Zur Verwendung VONn ““katholısch,, be1 den atern vgl SALAVERRI, Katholı1zıtät der Kırche.
In LABK 6’ O1f.
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9) Umnıipotens sempıiterne deus,

quı et1am 1udaıcam perfidiam tua mıser1ıcordia 1910)8| repellıs,
1) exaudı TECECS nOostras, UJUaS t1b1 PIO iıllıus populı obcaÜcatıone deferımus,
7 ut agnıta verıtatis u& luce, UJUX Chrıistus est, SU1Ss tenebrıs eruantur.

Per.
Es O1g 1Un als achte Bıtte das für eiıne weıtere VON nıcht ZUT Kırche

ehörıgen, für dıe uden; folgerichtig werden dıese auch „perfid1i (b) das el ‚„ UN-
gläubig  c gCeNANNL. urc dıe andere Bedeutung des deutschen Fremdwortes „perfide“
erhält das gesamte allerdings eınen negatıven Charakter, der urc das In der
Oratıon nochmals vorkommende „perfidia” (h) weıter verstärkt wıird.“

Das Argument, das De Clerck für das Vorhandenseın dieses angıbt, nämlıch
daß dieses entweder sehr alt se1 (er welst 1er auf Justin VON Rom hın), oder daß c e1-
NeT Zeılt entstamme, als dıe en in Rom csehr TEeiICc waren  45 ist nıcht stichhaltıg:
der IC auf andere Quellen WIE etwa Prosper VON Aquıtanıiens „Indıculus“ Adus den
Jahren 432—44) ze1ıgt eutlıch, daß auch och in späterer eıt für dıe en 1im chrıstlı-
chen Gottesdienst gebetet wurde.

DiIe Intention bıttet darum, daß (jott Jesus Chrıistus auch qals ıhren Herrn offenbaren
So mOge den cnNnlie1ı1er VO  —_ iıhren Herzen wegnehmen, der bıs jetzt dıe Erkenntnis
Jesu Chrıistı verhiındere (e) Das Bıld VO  —; der Blındheıt der en („obczcatıo”) e_
scheıint nochmals iın der zugehörıgen Oratiıon: dıe en möÖögen dUus der Finsternis ZU

IC das Chrıistus selbst ist gelangen.

7: $:O Für die Heiden“
a) (Oremus ei

PIO paganıs,
C} ut

deus Oomn1ıpotens
e) auferat inıquitatem cordıbus COTUM, el relictis idolıs SU1S CONvertantur ad deum VCIUMMM el

un1ıcum fılıum 1US lesum Chrıistum domınum nOstrum, CUu UJUO V1ivıt ef regnat Cu Spiırıtu
Sancto
OREMUS

g) UOmnıipotens sempiterne deus,
quı 1NON mMortem peccatorum sed vitam SCHNLDCI INqUITIS,

1) suscıpe propıtius oratıonem nOostram el lıbera COS ab iıdolorum cultura, el adgrega ecclesi= u
SancCci—

]) ad laudem el gloriam NnOom1n1s tu1
Per.

KOLBE (s Anm 25) 223 und SANDERS, Dıie Karfreıtagsfürbitte für dıe Juden VO 1ssale
Pıus Z 1ssale Pauls ‚VäR In LJ 9/4 24) ZAÄNT. weılsen Recht darauf hın Dıeser negatı-

Aspekt der Fürbitte wurde noch verstärkt durch das Fehlen des Rufes „Beuget dıe Knıe! Hr-
hebet euch!*‘ und dem 1Inwels be1 dieser Fürbitte, daß der Ruf eshalb unterble1ıbe, eıl dıe Jus
den mıt dıesen Worten den gege1ßelten Christus verhöhnt hätten, Was dıe Aussage der ent-
sprechenden Berichte des Neuen Testamentes steht. DIe Fürbitte für dıe Juden wurde aus all den
angeführten Gründen be1l der Lıturgiereform des IL Vatıkanıschen Konzıls völlıg NCUu formuliert.
45 Vgl DE CLERCK (s Anm 142
46 Vgl ZUT AaNZCH Intention DE CLERCK (s Anm 1472
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DiIie letzte Intention der ‚„„Großen Fürbitten“‘ bezieht sıch auf dıe Heıden.“ Hıer wırd
1U das für alle Menschen zusammengefTaßt, für dıe bıs Jjetzt och nıcht gebetet
worden den Heıden möÖögen mıt der (Gjottes ıhr Unrecht, das in ihrem Götzen-
diıenst besteht, Adus iıhren Herzen WESSCHONUNCNH werden, S1e mögen ıhre Götzenbilder
verlassen und sıch Jesus Christus bekehren (e) In der Intention ist 1er In geschick-
ter Weı1ise dıe Gebetsbitte mıt dem SC der SaNZCH ‚„‚Großen Fürbitten‘‘, eiıner Do-
xologıe, verbunden. Diese Doxologıe der Intention ze1igt das höhere er der Gebets-
einladungen gegenüber den Oratıonen: mıt der neunten Gebetseinladung endete auch
der ältere ext der ‚„„‚Großen Fürbitten‘‘. urc dıe Eınfügung der das aDsSCNHil1e-
Benden Oratiıonen trıtt der störende Charakter dieser Doxologie, der schon vorher DCHC-
ben War (es sollte Ja 1Un noch tilles folgen), stärker hervor.

Dıie Oratıon nımmt, W1e auch andere Oratıonen, einen edanken der Intention auf
und vertieft ıhn aus dem ‚„Unrecht“ in der Gebetseinladung wırd die „Dünde‘“ der He1-
den uch der Gedanke der y  ehr  c des 1ıch-Abwendens VO  — den Götzen, wırd
noch einmal gebracht: zunächst mOge Gott dıe He1iden VoNn ihren Götterbildern beifreien
und S1e€. dann In se1ıne Kırche einglıedern (1) damıt S1e. ıhn in iıhr en und preisen kÖön-
NCN das „Z 1“ des Gebetes wıird in dieser Oratıon nıcht in einem Fınalsatz, sondern
MFE eine präposıtionale Wendung ausgedrückt

Die Großen Fürbitten als odell christlichen Fürbittgebetes?
/Zusammenfassend lassen sıch olgende Punkte festhalten, dıe be1 eiıner Übernahme

des „Modells‘ der Großen Fürbitten in UNseIeC heutige Liturgie edenken SINd:
Zunächst 1st edenken, daß dıe ‚„‚Großen Fürbitten“‘ dıe Hoch-, Ja INan könnte fast
, dıe „Höchstform“ eines Fürbittformulars im Gottesdienst der Kırche darstellen;
der Gottesdienst. dus dessen /Zusammenhang dıe „Großen Fürbitten‘‘ Stammen, ist Ja
ohl der bıschöfliche Gottesdienst in dessen Kathedrale, der In se1lner Gesamtheıit
ebenfalls dıe „Höchstform“ des (Gjottesdienstes eiıner Ortskirche darstellen soll 1eS ist

anderem den beteiligten Personen und der Fejergestalt erkennen).
Dies implızıert zunächst eınmal, daß dıe Form der „Großen Fürbitten“‘ als Höchst-

form des Fürbittgebetes nıcht en agen In en Geme1ıinden durchgeführt werden
ann und Unsere heutige Praxıs des Karfreıitags macht dies eutlic In iıhrer (Gie-
wichtigkeit tellen dıe ‚„„Großen Fürbitten“‘ mıt Gebetseinladung, Gebetsstille und ab-
schließender Oratıon in der .„Feıer des Leidens und Sterbens uUNseTES Herrn Jesus CÄ-
stus  .. neben der Passıon und der Kreuzverehrung einen e1igenständıgen, sehr gewichtıi-
SCH Teıl dar, der 1im ahmen des Wortgottesdienstes der Eucharıstiefeler Werktagen
jedes andere Element „erschlagen“ würde. Für diese „normalen‘ Gottesdienste ist eiıne
lıtanelartige orm der Fürbitten gee1gneter: dıe Angabe 1U des „Empfängers‘“ 1St kür-
ZCT, strapazıerfähiger und wen1ger MAaSSIV. uch ist e1in freies Formulhieren der Für-
bıtten für dıie Gläubigen einfacher dıes ware Ja das Ziel in uUuNnseren Gottesdiensten
WeNNn der Gemeiinde nıcht eıne sprachlıch oft gewundene und theologısc nıveauvoll
ausgeführte Fürbıittintention vorgegeben 1st, sondern kurze prägnante Bıtten möglıch
Sind.

Der ext kennt keine der „Nıcht-Glaubenden‘, w1e S1E ın der heutigen deutschen Fas-
SUung der „„Großen Fürbitten“ erscheıinen: alle, cdıe nıcht Christus lauben, mıt Götzen-
dıenern gleich
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Andererseıts sınd dıe orgaben, dıe dıe ‚„‚Großen Fürbitten‘‘ dem Inhalt und der prak-

tischen Durchführung der Fürbıtten machen, nıcht vernachlässıgen.
In den „„‚Großen Fürbitten‘‘ nämlıch sınd dıe zentralen Themen genannt und D

führt, dıe 1Im fürbıttenden Eıntreten der Christen für dıe Welt vorkommen sollen azu
gehören neben dem für dıe Stände derT selbstverständlich se1lt äaltester eıt
auch das für dıe Reglerenden, für die Notleidenden In uUunNnseTrem Land und auf der
SaNzZCH Erde und auch für dıe Nıchtchristen .“ Diese nlıegen dürfen nıcht reduzıiert
werden auf eiıne rein innerkirchliche „Nabelschau“ Ian bekommt oft diesen Eındruck.
WCIN aktuelle Schwierigkeiten ZU nla werden, den Gläubigen dıe Pro-
eme In der Kırche 1ın moralısıerender Sprache „nahezubringen‘‘.  c 49

asse1lbe gılt auch für dıe Formulıerung der Fürbıitten insgesamt, dalß Sie nıcht als
versteckte moralısche Verhaltensmaßregeln für dıe Gemeıninde und dıie genannten Perso-
NenNn formulıert, sondern als Gebete für andere Personen, ihre nlıegen und iıhre Nöte
verstanden werden.

iıne weltere Orm., dıe Urc lıtanelartiges Beten be1 den Fürbıitten auftrıtt, ann
Uurc eın rnst-Nehmen des Formulars der ‚„„‚Großen Fürbıitten‘‘ ebenfalls gebannt WCI-
den das Nennen der Intention wırd oft mıt dem eigentlichen Beten für dıe genannten
Personen gleichgesetzt, während dıe „„Großen Fürbitten“‘ zwıschen der Nennung
des Gebetsanlıegens und dem eigentlichen (stıllen) unterscheıden. Das .„„‚Herun-
terleliern“‘ der Fürbitten ann Ute eiıne bewußt gestaltete Stille verhindert werden, dıie
urc einen Antwortruftf der Geme1inde abgeschlossen wıird.

uch sınd der gleichen Grundstruktur der einzelnen Intentionen diese doch
terschiedlich formuliert, daß dıe „„Großen Fürbitten‘‘ auch e1in oroßes Angebot
terschiedlichen Strukturen für dıe Formulierung einer Intention bieten.

SO sınd dıe ‚„‚Großen Fürbitten“‘ LW in der Lıturgie des ırchenjahres im wahrsten
Sınne des Wortes „einmalıg“, können aber mıt den nötıgen Anpassungen und odıfi1-
kationen durchaus als odell für eın Beten der chrıistlıchen Gemeıninde im
ırchen] dıenen.

48 Diese Fürbitten für dıe Nıchtchristen können In uNnserer heutigen multiıkulturellen und multi-
relıg1ösen Gesellschaft nıcht auf ıne „Bekehrung‘‘ hın ausgelegt se1nN; vielmehr ollten dıie An-
lıegen, dıe sıch aus dem Dıalog und aus gemeinsamen Problemen ergeben, vertrauensvoll VOI
(jott hingetragen werden.
49 Zu olchen und weıteren Fehlformen des lıturgischen Betens vgl MERZ (s Anm 16)
126—-130


